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Pfennig pränumerando. 1 
für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


1 


Redaktion und Expedition: 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Katharinenſtraße 204. 


75 „ 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In: und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


alidendank“ 
kes in Wien, 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ pro 1. Quartal 1886 nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechs- 
mal, Sonntags mit einer illuſtrirten Beilage und koſtet 
pro Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 

Neu hinzutretenden Abonnenten werden die bereits 
erſchienenen Nummern vom 1. d. an nachgeliefert. 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Thorn Katharinenſtr. 204 


v Rußland und England. 

Der Londoner Korrefpondent der Petersburger „Neuen Zeit“ 
berichtete kürzlich über eine Unterredung, die derſelbe mit einem 
der berühmteſten engliſchen Staatsmänner, den er in Schottland 
aufgeſucht hatte, gehabt. Der Name wird nicht genannt, aber 
der ruſſiſche Korreſpondent läßt keinen Zweifel darüber, daß fein 
Interlocuteur Gladſtone war. Dieſer tadelte die ruſſiſche Regie- 
rung, daß ſie die natürliche Allianz mit England nicht zu würdi⸗ 
gen verſtanden und daß ſie dieſelbe durch eine Reihe von Fehlern 
kompromittirt habe. Der größte Fehler ſei die Zulaſſung der 
Bildung eines Groß⸗Deutſchlands, der fie ihre Unterſtützung ge- 
liehen habe, ſowie daß fie ihre Politik mit der Bismarcks in- 
carnirt habe, der ſie zur Aufgabe der Balkanhalbinſel, wo die 
Lebensintereſſen Rußlands fußten, trieb und Rußland nach Aſien 
warf, wo es nichts zu gewinnen habe und unvermeidlicherweiſe 
mit den vitalen Intereſſen Englands kollidiren müſſe. 
Brüſſeler „Nord“, der bekanntlich in Beziehungen zur ruſſiſchen 
Regierung ſteht, werden die Beſchwerden des Herrn Gladſtone, 
wenn auch in verbindlichſter Form, ſo doch mit Entſchiedenheit 
zurückgewieſen. Zunächſt wird beſtritten, daß das große vom 
Fürſten Bismarck vollbrachte Werk ausſchließlich der ruſſiſchen 
Mitwirkung zuzuſchreiben ſei. Das hieße den Werth dieſes er⸗ 
habenen Staats mannes doch zu ſehr reduziren. Ein Mann, 
fo groß er auch immer fein möge, könne große Dinge nur voll⸗ 
bringen, wenn er ſich der Elemente bediene, die er unter den 
Händen vorfinde. Das Genie beſtehe eben darin, daß man ſich 
derſelben zu bedienen verſtehe. Nun waren, heißt es weiter, dieſe 
Elemente für den Fürſten Bismarck durch vorangegangene Gene⸗ 
rationen vorbereitet worden, namentlich ſeit 1806. Eines dieſer 
Elemente war die beſtändige Tradition, die Preußen und Rußland 
durch die Gemeinſamkeit der Intereſſen vereinigt hatte, eine 
Tradition, der Preußen durch alle Kriſen des Jahrhunderts hin⸗ 
durch treu geblieben war. Wenn man für die Haltung Rußlands 
dieſe ſtetige Solidarität gegenüber der permanenten Feindſeligkeit 
Frankreichs unter allen Regierungsformen, berückſichtigt, ſo wird 


man die Erklärung für viele Dinge finden, deren Schaffung vom 


Fürſten Bismarck nicht allein abhing, aber die er benutzen konnte. 
Es iſt gewiß, daß, wenn dieſe Antecedention, namentlich der 
Krimkrieg und die unpolitiſche Kampagne Napoleon III. zu 
Gunſten Polens, nicht exiſtirte, 


Fürſten Bismarck die Wiederherſtellung des deutſchen Reiches zu 
Gunſten Preußens, wahrſcheinlich nicht verſucht worden wäre 
oder doch wenigſtens nicht denſelben Erfolg gehabt haben würde. 
— Der bemerkenswerthe Artikel des „Nord“ geht hierauf ſpeziell 

An dem be⸗ 


auf das Verhältniß Rußlands zu England ein. 


pDie Stiefmutter. 


Bon A d. Sönder mann. 
r (Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung) 

Zornesröthe überlief ſein Geſicht und ſein Auge funkelte 
förmlich, als er den Geſuchten plotzlich vor ſich ſtehen ſah. 

„Finde ich Sie endlich, Clairamboud? — Sie Schurke!“ 
ſtieß er wuthbebend hervor, während die Finger den Stock feſter 
umſchloſſen, gleich als ſolle er im Augenblicke zu etwas Anderem 
dienen, als lediglich zum Stützen. 

Herr von Clairamboud lächelte, als er die Aufregung ſah, in 
welcher ſein Gegner ſich befand. 

„Haben Sie mich wirklich ſchon geſucht, lieber Freund? Sie 
können demnach zu meiner großen Freude immer noch nicht vergeſſen, 
daß wir einſt engverbündete Freunde waren.“ 

„Halten Sie ein, Spitzbube!“ unterbrach ihn Herr von 


Stark. „Ich habe mit Ihnen keine Gemeinſchaft und bedaure, 
einem Diebe in meinem Hauſe einmal Nachtquartier gegeben 
zu haben.“ 


„Halt, mein Herr Chevalier,“ erwiderte Clairamboud ernſt 
und ſcharf; „Sie bedienen ſich einer Bezeichnung meiner Perſon, 


die ich nicht ohne Weiteres ruhig hinnehmen will. Mit welchem 


Rechte gebrauchen Sie Worte wie Spitzbube und Dieb gegen mich ? 

„Weil Sie zum Lohne dafür, daß ich Ihnen Geld gegeben 
und eine Nacht bei mir bebalten, mich beſtohlen haben.“ 

„Oho! Bemeifen Sie dieſe dreiſte Anſchuldigung! Sollten 
Sie dazu aber nicht im Stande ſein, ſo werde ich Sie zu züch⸗ 
tigen wiſſen.“ g 

„Elendes Geſchöpf! Die Beweiſe ſind zahlreich genug vor⸗ 
handen. Heute ſuchte ich Sie wegen erneuter Beſtätigung deſſen, 
was ich Ihnen ſchon oft genug geſagt habe, daß Sie nämlich 
jedes Schurkenſtreiches fähig find. Wo haben Sie die Nothen⸗ 
fels betreffende Urkunde, und was beabſichtigen Sie dort durch 
meinen Beamten zu erlangen? Welchen Zweck verfolgen Sie 


mit der Veröffentlichung eines Schriftſtückes, das für Niemanden 


Im 


das kühne Unternehmen des 


dauerlichen Antagonismus beider ſei, wie die Geſchichte lehre, 
Rußland nicht allein ſchuld. Es wird an die Mißgunſt erinnert, 
mit der die engliſche Politik die Ruſſen ſeit jenem Tage ver⸗ 
folgte, da die Kaiſerin Katharina II. durch die Eroberung der 
Krim am Schwarzen Meere Fuß faßte. England fürchtete da⸗ 
mals die Bildung felundärer Marinen, deren Koalition ſeinem 
Einfluß zur See hätte gefährlich werden können. Die furcht⸗ 
baren Kriege der franzöſiſchen Revolution und Napoleon I. hoben 
jenen Antagonismus auf Aber 1875 erwachte er von Neuem. 
Alle Kriſen, die ſeitdem Europa durchlief, zeigen die Etappen 
deſſelben. Er erreichte 1853 ſeinen Höhepunkt, als England in 
Napoleon III. ein gelehriges Werkzeug fand. Gladſtone beklagte 
dem ruſſiſchen Korreſpondenten gegenüber den Krimkrieg. Das 
macht feinem Gerechtigkeitsſinn und feinem erleucht⸗ten Geiſte alle 
Ehre, ſagt der „Nord“; aber wie hätte ſich das ruſſiſche Kabinet 
| den Kundgebungen dieſer Feindſchaft entziehen ſollen, wie hätte 


cs darauf verzichten ſollen, ſich dagegen zu wehren, indem es ſich 
auf dem Kontinent Verbündete ſicherte, auf die es zählen konnte? 
Es war dies um ſo nothwendiger, als England als Seemacht 
Rußland nur unter Mitwirkung irgend einer Kontinentalmacht 
brikommen kann. Nun hatte der Krimkrieg und ſeine Folgen ge⸗ 
zeigt, daß Frankreich und Oeſterreich geneigt waren, ſeine (Eng⸗ 
lands) Verbündete zu ſein, ſoweit es ſich darum handelte, Ruß⸗ 
land im Orient und in Polen zu ſchwächen. Sie hatten gleich⸗ 
zeitig bewieſen, daß Preußen die einzige Macht war, auf deren 
f auf Intereſſengemeinſchaft begründetes Wohlwollen Rußland hoffen 
konnte. Konnte Rußland dieſe Winke verkennen? Konnte es auf | 
eine gute Behandlung ſeitens Englands rechnen, wo ein liberales 
und gemäßigtes Miniſterium immer nur etwas Vorübergehendes 
iſt, auf das ſtets heftige Rückſchläge folgen? Der „Nord“ findet 
den Vorwurf Gladſtones gegen Rußland, daß es ſeine natürliche 
Aktionsſphäre auf der Balkanhalbinſel verlaſſen habe, um ſich 
nach Aſien zu werfen, etwas ſeltſam, nachdem England die 
ruſſiſchen Intereſſen und den ruſſiſchen Einfluß im Orient 
ſtets bekämpft hat Er erinnert an die heftigen Reden, die während 
des Krimkrieges im engliſchen Parlament gehalten wurden und in denen 


| 
| 
| 
| 


der höchſten Anerkennung. „Ti mes“ fagen, das Jubiläum bilde 
die Krönung eines Zeitabſchnittes, in welchem ein neues Boll⸗ 
werk des Friedens, der Ordnung und der Achtung vor den 
Rechten anderer ins Daſein gerufen wurde. — Der ruſſiſche 
„Herold“ bringt einen der geſegneten Thätigkeit des Kaiſers ge⸗ 
widmeten Artikel, in welchem der Wunſch ausgeſprochen wird, 
daß die in drangvoller Zeit erprobte Waffenbrüderſchaft Ruſſen 
und Deutſche noch lange zum Heile Europas verbinden möge. 

Der bekannte franzöſiſche Oberſt⸗Lieutenant Herbinger 
wird nun doch vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, um die häß⸗ 
liche Angelegenheit endlich einmal offiziell zu erledigen. Man 
ſagt, daß, wenn die Unterſuchung günſtig für ihn ausfiele, er 
ſofort zum Oberſt befördert werden würde, um den vielgekränkten 
Offizier voll zu entſchädigen. 

Gladſtone empfing anläßlich ſeines 76. Geburtstages am 
Donnerſtag in Hawarden viele hunderte von Glückwunſch⸗Tele⸗ 
grammen aus allen Theilen des vereinigten Königreichs. Unter 
den Gratulanten befanden ſich auch der Prinz von Wales, ſowie 
zahlreiche liberale Vereine. Der greiſe Staatsmann empfing auch 
viele Geſchenke, darunter eine Büſte Lord Beaconsfield's von 
ſeinem Sohne Herbert und eine prächtige amerikaniſche Axt von 
der Caergwell⸗Company. Sämmtliche Blätter widmeten ihm zu 
ſeinem Ehrentage ſympathiſche Artikel. 

Mit Bezug auf die Meldung, daß in Damaraland, 
im ſüdöſtlichen Afrika, ein deutſches Protektorat proklamirt worden 
iſt, und daß ein Deutſcher nach Europa gereiſt iſt, um dazu die 
Sanktion des Fürſten Bismarck zu erlangen, verlautet, wie die 
„St. James Gazette“ ſchreibt, es könne amtlich konſtatirt werden, 
daß das fragliche Territorium außerhalb der Sphäre britiſcher 
Intereſſen in Afrika und jenſeit der Grenzen liegt, bis wohin 
unter Sir Charles Warren's Expedition das britiſche Protektorat 
ausgedehnt wurde. Hierzu tritt, daß das Land unfruchtbar und 
unzugängli » ift, und der nächſte Hafen — Walfiſch⸗Bai — ſich 
im Beſitz Englands befindet. Aus dieſen Gründen hält man es, 
jenem Blatte zufolge, faſt für ſicher, daß Fürſt Bismarck von 
dieſem Projekt nichts hören wollen wird. — Da indeſſen noch 


bedeutende Redner Rußland als aſiatiſche Macht behandelten, die immer fraglich iſt, ob. nicht die Walfiſch-Bai in deutſchen Beſitz 


über die Dwina zurückgeworfen werden müſſe. Was iſt Verwunder⸗ 

liches dabei, daß Rußland davon Akt nahm? Aſien eröffnete ihm 
ein weites Feld, geſchützt vor den eiferſüchtigen Koalitionen Eu⸗ | 
‚ ropa6. Ueberd ies hatte Rußland, wie im „Nord“, offen zuge 
ſtanden wird, nachdem es ſich der britiſchen Inſularmacht gegen⸗ 
über, welche jeden Augenblick Militärmächte auf dem Kontinent 
| für fih gewinnen konnte, ohnmächtig zur Erwiderung der Schläge, 
die es von jener Seite erhielt, fühlte — Rußland hatte das 
Bedürfniß, dieſer für eine große Nation unerträglichen Situa- 
tion ein Ende zu machen, indem es einen Punkt auf dem Globus 
ſuchte, wo es der engliſchen Macht direkt beizukommen vermöchte. 
Dieſer Punkt iſt Oftindien. 


Kann, fragt der Korreſpondent des 
„Nord“, der in den leitenden Kreiſen Petersburgs zu ſuchen iſt, ein | 
engliſcher Miniſter Rußland daraus ein Vorwurf machen und iſt 
es nothwendig, auf den Einfluß der Rathſchläge des Fürſten 
Bismarck zurückzugehen, um eine Politik zu rechtfertigen, die für 
Rußland durch eine ſo augenfällige Nothwendigkeit geboten war? | 
N 
| 
1 


Politiſche Tagesſchau. 


Das 25 jährige Regierungs jubiläum unſeres 
Kaiſers findet auch im Auslande die gebührende Beachtung, 
und bereits liegen aus England und Rußland ſympathiſche Kund⸗ 
gebungen vor. „Times“ und „Daily Telegraph“ bringen Artikel 


Intereſſe haben kann, als für mich? Hier handelt es ſich um | 
mehr, als eine einfache Prellerei. Reden Sie! Geben Sie das 

mir geſtohlene Dokument heraus, oder ich werde Ihnen beweiſen, | 
wie man Verbrecher lohnt!“ | 


U 

f 

| 

| 

) 

| 

I 

| 

| 

| 

| „Ruhig Blut, mein Beſter! Ihre Auslaſſungen will ich un⸗ 
gerächt laſſen, weil ich annehme, daß Sie — der Ruhe fehr bes 
dürfen. Aus dem gleichen Grunde werde ich aber auch von einer 
weiteren Beſprechung unſerer Augelegenheiten im Augenblicke ab⸗ 
| ſehen. Vielleicht iſt es ſpäter möglich, Ihren ſonderbaren Wunſch 
| näher und ruhig zu beſprechen.“ 

1 

| 

| 

| 

1 
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Clairamboud machte Miene, ſich zu entfernen. 
Herr von Stark, ſeiner ſelbſt kaum mehr mächtig, vertrat | 
ihm jedoch den Weg. | 

„Hier bleiben!“ rief er ihm mit donnernder Stimme zu. 
„Was haben Sie in Rothenfels verlangen wollen?“ 

„Müſſen Sie dies durchaus erfahren?“ 

„Anwort verlange ich!“ | 

„Nun, ich nahm an, Sie hätten feither im Drange der Ge— | 
ſchäfte vergeſſen, den Verwalter von Rothenfels darüber aufzu⸗ | 
klären, daß nicht Ihnen, ſondern Ihrer ſchönen Tochter das Gut 
gehöre. Dieſes Verſehen wollte ich in Ihrem Intereſſe aus⸗ | 
gleichen.“ 

„In meinem Intereſſe?“ | 

„Gewiß, wie leicht können bei der Uebergabe des Gutes 
Irrthümer vorkommen, die in dieſem Verſehen beruhen! Welche | 
Maſſe von Irrungen könnten weiter aus demſelben hervorgehen, 

| 
9 


wenn Sie möglicherweiſe — wider Willen natürlich — den 


Tag vergeſſen ſollten, an welchem Ihre Tochter das Gut über⸗ 
nehmen ſoll. Sie ſehen, daß ich es nur gut mit Ihnen gemeint 
habe, und ich glaube eher Lob als Tadel zu verdienen.“ 

Nun war es aber um die mühſam erhaltene Ruhe des Ba- 
rons von Stark geſchehen. 

„Bube,“ keuchte er, „Du wagſt es, mich zu höhnen? Da 
Theil des verdienten Lohnes!“ 


haſt Du einen kleinen 


die Engländer anzugreifen. 


übergehen wird, ſo erſcheint uns die Antwort des Fürſten Bis⸗ 
marck durchaus nicht ſo ſicher. 

Da es ſich herausgeſtellt hat, daß den Arabern des 
Sudan auf dem Scewege durch das Rothe Meer Waffen⸗ 
lieferungen zugehen, ſo ſind die dort ſtationirten engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe ang⸗wieſen worden, die Küſte zu blofiren. 

Wie aus Rangun gemeldet wird, iſt den engliſchen Behörden 
die Nachricht zugegangen, daß in Folge des Widerſtrebens einiger 
Häuptlinge gegen die Occupation Ober⸗Birmas von einer 
Anzahl kleiner Staaten von Shan eine Verbindung geplant ſei, 
Die Behörden ordneten deshalb 
Truppenſendungen an, um die Bewegung zu unterdrücken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3 Januar 1886. 
— J. K. H. die Frau Prinzeſfin Wilhelm iſt, wie ihr in⸗ 
zwiſchen wieder vollſtändig geneſener hoher Gemahl, gleichfalls an 


den Maſern erkrankt. Ein geftern, am Neuzahrstage, ausgegebenes 


ärztliches Bulletin beſagt: „Bei J. K. H. der Frau Prinzeſſin 
Wilhelm iſt geſtern früh der Maſernausſchlag zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. Das Befinden der hohen Patientin iſt durch das noch 
fortdauernde Fieber und heftige von den Zähnen ausſtrahlende 
Geſichtsſchmerzen getrübt. Die Katarrh⸗Erſcheinungen find ge: 


Worin dieſer Lohn beſtehen ſollte, ging aus der Bewegung 
hervor, welche er mit dem Stocke machte. 

In dem Augenblicke, als er den Stock auf den Kopf des 
ruhig vor ihm ſtehenden Clairamboud niederſchlagen wollte, wurde 
die zum Schlage erhobene Hand, welche den Stock hielt, von 
hinten gefaßt. 

Herr von Stark wendete ſich wüthend nach demjenigen zurück, 
welcher ſich erkühnte, die Ausführung ſeiner Abſicht zu hindern 
und prallte mit einem lauter Aufſchrei zurück. ? 

Mit weit geöffneten Augen und ſtierem Blicke ſah er, wäh⸗ 
rend er die Hände abwehrend ausſtreckte, auf den Mann, welcher 
finſter vor ihm ſtand und ruhig zu warten ſchien, bis Herr von 
Stark ſich von ſeiner Ueberraſchung erholt haben würde. 

„Francois!“ murmelte er endlich. 

Die Hände ſanken ſchlaff herab und der Stock mußte jetzt 
wirklich ſeinem eigentlichen Zwecke dienen, denn der kräftige Mann 
ſchien plötzlich von einer Bedenken erregenden Schwäche über⸗ 
wältigt zu werden. Er wankte. 

Der große, bleiche Mann, welcher den finſteren Blick feſt 
auf Herrn von Stark gerichtet hielt und von dieſem mit dem im 
Tone hilfloſen Schreckens hervorgeſtoßenen Namen „Francois“ 
benannt worden war, trat ihm nun einen Schritt näher. 

„Ja Chevalier de Boiſſy oder, wie Sie ſich in Deutſchland 
nennen, Herr von Stark, ich bin Francois, deſſen Tod Sieſeither als 
unzweifelhaft angenommen haben. Ich bin der Franco is, den Sie 
durch gedungene Banditen umbringen laſſen wollten, der aber wie 
durch ein Wunder noch einmal vom Verderben gerettet worden iſt.“ 

„Lüge, freche Verleumdung!“ fiel ihm nun Herr von Stark, 
der ſich inzwiſchen von ſeinem furchtbaren Schrecken einigermaßen 
erholt hatte, ins Wort. „Wie kannſt Du Spitzbube Dich unter⸗ 
ſtehen, mich eines hinterliſtigen Angriffes gegen Dich armſeliges 
Geſchöpf zu zeihen? In dieſer Weiſe glaubſt Du wohl der Ver⸗ 
antwortung für die verbrecheriſche That zu entgehen, welche Dich 
aus meinem Hauſe trieb?“ 

„Verbrecheriſche That? Ich bin mir keiner derartigen Hand⸗ 
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Beruhigender 


Wee 8 


* ing.“ lautet das heute ausgegebene Bulletin. werden morgen nach Said ⸗ Effendi gehen. Die übrigen Truppen 
Danach hat die hohe Patientin in der Nacht einige Stunden gut rücken nach Koyek vor. General Stephenſon ſchätzt die Stärke 


geſchlafen. Das Fieber iſt bedeutend gefallen; die Geſichts⸗ des Feindes in dem Gefechte am 30. Dezember auf 6000 Mann 


ſchmerzen haben aufgehört; das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. und fügte hinzu, der Feind ſei vollſtädi 
— ſich die engliſchen Truppen vor ſeinen 9 
glücklichen Verlauf nehmen möge, wie die des Prinzen Wilhelm der Feind ihre Anweſenheit bemerkte. 


ir können nur wünſchen, daß die Krankheit einen ebenfo 


genommen hat. 
— Die in Berlin verweilenden Mitglieder der kaiſerlichen 


Familie waren am Sylveſter⸗Abend, wie in früheren Jahren, um 
Geſtern fand nur eine Neujahrs⸗ Schiffshavarien herbeigeführt zu haben, endete geftern mit der 


das Kaiſerpaar verſammelt. 


| 


überraſcht worden, da 
oſitionen befanden, ehe 


Odeſſa, 1. Januar. Der 10. (22.) Dezember im hieſigen 
Bezirksgerichte begonnene Prozeß gegen 40 Perſonen, welche an⸗ 
geklagt waren, in der Meerenge von Kertſch-Inikale böswillige 


Beglückwünſchung ſeitens der kaiſerlichen Familie und der Hof⸗ Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten. 


ſtaaten im kaiſerlichen Palais ſtatt. Die offizielle Feier des 
Neujahrstages iſt, wie bekannt, auf den morgenden Tag des 
25jährigen Regierungs » Jubiläums des Kaiſers als König von 
Preußen verlegt. Es hat daher auch geſtern keine militäriſche 
Feier des Tages ſtattgefunden Wie man hört, iſt der außer⸗ 
ordentliche Abgeſandte Oeſterreichts der Ueberbringer eines be 
glückwünſchenden Handſchreibens ſeines Souveräns. 

— Heute am Todestage Friedrich Wilhelms IV. war auf 
dem kaiſerlichen Palais die Flagge zum Zeichen der Trauer halb⸗ 
maſt gehißt. Der Kronprinz und Prinz Heinrich fuhren an⸗ 
läßlich des Todestages nach Potsdam. 

— Die Auswanderung Deutſcher über deutſche Häfen und 
Antwerpen nach überſeeiſchen Ländern betrug im November dieſes 
Jahres 4771 Perſonen (gegen 11 246 im Novbr. 1884). In 


den elf Monaten d. J. hat die Zahl der Auswanderer 101 480 
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des Vizekönigs von Indien zur Publikation, welche beſagt: 
Befehl der Königin von England und Kaiſerin von Indien wird ſicher gemacht hatten, gefangen genommen. 
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betragen, gegen 141 051 im Jahre 1884 und 206 047 im 
Jahre 1881. 

N — Der würtembergiſche Landtag iſt zum 19. d. M. berufen 
worden. 

Karlsruhe, 2. Januar. Die Frau Erbgroßherzogin iſt in 
Königjtein am Katarrh erkrankt und hat auf ärztlichen Rath die 
Reiſe nach Berlin aufgeben müſſen. Der Erbgroßherzog reiſt 
heute Abend nach Berlin ab. 

Brauuſchweig, 2. Januar. Der Regent Prinz Albrecht 
und die Frau Prinzeſſin Albrecht ſind nach Berlin abgereiſt. 

Loniſenlund (bei Schleswig), 31. Dezember. Ihre Hoheit 
die Frau Herzogin Karoline Mathilde, Gemahlin des Herzogs 
Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg, geborene 
Prinzeß zu Schleswig⸗Holſtein, iſt heute zu Schloß Grünholz bei 
Eckernförde von einer Prinzeſſin entbunden worden. 


Ausland. 
Wien, 2. Januar. Anläßlich der Jubiläumsfeier Kaiſer 
Wilhelms ſchreibt die „Wiener Abendpoſt“: „Gleich ihrem er» 
habenen Monarchen, welcher durch Entſendung eines Spezial— 
Geſandten zur Jubelfeier ſeines erlauchten Freundes und Ver⸗ 
bündeten den Gefühlen ſeiner wärmſten Theilnahme Ausdruck 
gegeben, begleiten auch die Völker Oeſterreich » Ungarns das 
ſchöne Feſt im Hauſe Hohenzollern mit ihren berzlichſten Sym⸗ 
pathien und aufrichtigſten Glückwünſchen, von der Ueberzeugung 
ausgehend, daß der feſte Bund der beiden Regentenhäuſer nicht 
nur den Völkern der beiden Staaten, ſondern ganz Europa Segen 
bringe.“ 
Paris, 1. Januar. Bei dem heutigen Neujahrs- Empfange 
im Palais Elyſee beglückwünſchte der päpſtliche Nuntius den 
Präſidenten Grevy zu feiner Wiederwahl, fo wie zum Jahres 
wechſel und gab dabei dem Wunſche für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens und die Wohlfahrt Frankreichs Ausdruck. Grevy dankte für 
die dargebrachten Wünſche und fügte hinzu: Frankreich könne den⸗ 
ſelben nicht beſſer entſprechen, als dadurch, daß es ſtets bemüht 


ſei, die guten Bezlehungen, in welchen es zu den Mächten ſtehe, 


auch fernerhin aufrecht zu erhalten. 

Paris, 2. Januar. Freyeinet hatte heute mit mehreren politi⸗ 
ſchen Perſönlichkeiten Beſprechungen, es ſcheint aber bisher 
unentſchieden, ob er die Bildung eines neuen Kabinets über- 
nehmen wird. 

London, 31. Dezember. Der General » Adjutant, General 
Lord Wolfeley, begiebt ſich anläßlich der Regierungsjubelfeier des 
Kaiſers Wilhelm morgen im Auftrage der Königin nach Berlin. 

London, 31. Dezember. Mörgen gelangt eine e 

u 


kundgegeben, daß die früher von König Thibo regierten Gebiete 
fortan nicht mehr unter deſſen Herrſchaft ſtehen, ſondern einen 


Tgeil des britiſchen Reiches bilden werden und, fo lange es der 
Königin und Kaiſerin erforderlich ſcheine, durch einen von dem 


Vickönig anzuſtellenden Beamten verwaltet werden ſollen. 
N London, 1. Januar. General Stephenſon meldet aus Koſheh 


2 vom 31. Dezember: Die Kavallerie und beritten gemachte In⸗ 


7 
ER 
„ 


fanterie ſind heute früh nach Koyek nilaufwärts abgegangen und 
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Athen, 2. Januar. Für die Provenienzen aus Venedig ift 
die Obſervationsquarantäne auf 5 Tage erhöht worden, für dies 
jenigen aus Trieſt iſt dieſelbe auf die Dauer von 48 Stunden 
beſchränkt geblieben. i 

Kopenhagen, 2. Januar. Der König hat ſeinen Adjutanten, 
Kapitän Paulſen, nach Berlin entſendet, um dem Kaiſer Wilhelm 
anläßlich ſeines Regierungsjubiläums ein Glückwunſchſchreiben 
des Königs zu überreichen. 

Sofia, 1. Januar. Fürſt Alexander hat am 11. Dezember 
60 militäriſche Dekorationen an diejenigen Offiziere und Soldaten 
vertheilt, die ſich im Feldzuge gegen Serbien beſonders hervor⸗ 
gethan haben. 


Capſtadt, 9. Dezember. Ueber einen am 2. d. ſtattgefundenen 


en — — 


RER PER 


h Rieſenburg, 2. Januar. (Sylveſter⸗Feler.) Wie in früheren 
Jahren, ſo beging auch in dieſem Jahre die Bürger⸗Reſſource in den 
Räumen des deutſchen Hauſes eine Sylveſter⸗Feier. 

h Rieſenburg, 3. Januar. (Die Erklärung der drei Roſen⸗ 
berger Firmen) in Nr. 208 des Graudenzer „Geſelligen“, in welcher 
fie die plumpe Anmaßung eines hieſigen Kaufmanns in die gebüh⸗ 
renden Schranken zurückweiſen, iſt von den hieſigen intereſſirten Kauf⸗ 
leuten mit großer Genugthuung beachtet worden. Auch die hieſigen 
Kaufleute haben es nicht nöthig, mit ſolchen unehrlichen Waffen zu 
kämpfen; exiſtiren doch in Rieſenburg außer dem Herrn, welcher den 
Nothſchrei ob des ihm angeblich geſchehenen Unrechts erließ, nur 7 
Kaufleute, die ein Materials und Kolonialwaaren⸗Geſchäft betreiben, 
was zu anderen kleinen Städten in keinem Verhältniß ſteht. Sämmt⸗ 
liche Inhaber dieſer Geſchäfte find fo woblſituirt, daß fie es durchaus 
nicht nöthig haben, zu unwürdigen Mitteln zu greifen, um Kundſchaft 
heranzuziehen. 

„ Biſchofswerder, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Heute hat dle 
Stadt zur Feler des Jubiläumstages Sr. Majeſtät des Kaiſers feſt⸗ 
lichen Flaggenſchmuck angelegt. Die Mitglieder des Kriegervereins 
beſuchte in corpore den Gottesdienſt. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Rektor Happach. Der Herr Pfarrer amtirte in Gr. Peterwitz. — 
Am 27. Dezember v. J. wurden die Herren C. Wittker, R. Münchow 
und Auguſt Brach als Kirchenälteſte von Herrn Pfarrer Stange nach 
dem Hauptgottesdienfte feierlich in ihr Amt eingeführt; desgleichen die 


Kampf zwiſchen den Boeren unter General Joubert und Maſſouv's [zu Mitgliedern der Gemeindevertretung neu- reſp. wieder gewählten 


Eingeborenen bei Mamuſa berichtet ein Augenzeuge: 

„General Joubert umzingelte mit etwa 200 Boeren eine von 
Maſſouv und 100 Eingeborenen beſetzt gehaltene Anhöhe. Einige 
Boeren näherten ſich den Eingeborenen und ſagten ihnen, ſie ſeien 
gekommen, ſie zu entwaffnen. Ein Boere bemächtigte ſich des 
Gewehres eines Eingeborenen und es entſpann ſich ein Ringen, 
während deſſen das Gewehr losging, worauf die übrigen Boeren 
ein heftiges Feuer auf die Kaffern eröffneten, die in das Thal am 
Fuße der Anhöhe flüchteten und ohne Rückſicht auf Alter oder 
Geſchlecht erbarmungslos niedergeſchoſſen wurden. Gegen 30 
Kaffern und 40 Frauen und Kinder wurden erſchoſſen, während 
auf Seiten der Boeren 9 getödtet und 14 verwundet wurden. 
Von dieſen ſollen indeß nur drei von den Kaffern getödtet worden 
ſein; die übrigen fielen in Folge des Kreuzfeuers der Angreifer. 
Da ihre Waſſervorräthe zu Ende gingen, ergaben ſich die Ein- 
geborenen nach 24ſtündigem Widerſtande. Maſſouv wurde unter 
den Todten gefunden. Mehrere Engländer, die verwundeten Ein 
geborenen Waſſer verabreichten, wurden von den Boeren inſultirt.“ 


Trovinzial- Nachrichten. 


* Kulmſee, 1. Januar. (Todesfall.) Geſtern verſtarb hier 


plötzlich der Rechlsanwalt Ernſt Tornow. Ueber die Todesurſache 
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laufen widerſprechende Verſionen. Nach der einen ftarb er in Folge 
eines Schlaganfalles, nach einer andern führte eine Phosphorvergiftung 
ſeinen Tod herbei. Das Nähere wird wohl die Sektion der Leiche 
ergeben. 

Kulm, 1. Januar. (Feuer.) Das neue Jahr hat ſich mit 
einem Feuer bei uns eingeführt. Kurz nach Mitternacht brach das⸗ 
ſelbe in einem Hofgebäude des dem Profeſſor Dr. Lazarewitz ge⸗ 
hörigen Grundſtücks auf dem Markte aus und theilte ſich einem 
Stallgebäude des Apothekers Rottmann mit. Dank dem ſchnellen 
Eingreifen der Feuerwehr beſchränkte es ſich aber auf dieſe beiden 
Gebäude. (G.) 

$ Argenan, 2. Januar. (Verſchiedenes.) Am 29. v. Mts. 
wurden dem Wirthe Mahnke zu Gadeiemba 4 Gäuſe und 3 Enten 
geſtohlen. Es gelang, Dank der Umſicht der Argenauer Gendarmen, 
die Diebe abzufaſſen, als ſie mit den Körben und Tüchern, worin ſie 
das Geflügel nach Inowrazlaw gebracht hatten, von dort zurückkehrten. 
Sie wurden fofort nach Nummer Sicher gebracht. — Der Schmuggler 
3. aus Pieczyng betreibt ſchon ſeit Jahren fein gefähr- 
liches Gewerbe und war es ihm bisher ſtets gelungen, die Wachſamkeit 
der ruſſiſchen Grenzſoldaten zu täuſchen, ja ſich zweimal, als er be» 
reits in ihren Händen war, der drohenden Strafe durch die Flucht zu 
entzieben. Am Tage vor Sylveſter wollte er unter dem Schutze der 
Dunkelheit mit noch 8 Mann 4 Zentner Thee über die Grenze ſchaffen, 
wurde jedoch von den Ruſſen, die ihn durch vorherige Verabredung 
Den 8 Begleitern gelang 
es, nachdem fie ſchnell ihre Laſt abgeworfen, zu entkommen, obgleich 
ihnen die Ruſſen mehrere Kugeln nachſandten. — Am 31. Dezember 
wurden in der hieſigen Fleiſcherinnung vier Geſellen zu Meiftern ger 
ſprochen. Dieſelben betrieben bereits längere Zeit das Fleiſcherge⸗ 
werbe für eigene Rechnung. — Der Wirth B. aus Kl. Morin hatte 
das Unglück am 1. Januar, als er hierſelbſt vor einem Geſchäfts⸗ 
lokale aus dem Wagen ſtieg, zu fallen und ſich den einen Becken⸗ 
knochen zu zerſplittern. 

—— — 


5 lungsweiſe bewußt und muß Sie erſuchen, ſich entweder deutlicher 
auszuſprechen, oder aber die dreiſte Beſchuldigung ſofort zurückzu⸗ 


U 
* 
en. 
72 
65 
1 
* 
> | 
5, 


auf der von L. nach B. führenden Straße. 


nehmen.“ 
5 Hahaha!“ lachte Herr von Stark auf. „Was trieb Dich 
denn heimlich aus meinem Hauſe, wenn nicht die Furcht vor der 


Entdeckung des aus dem Eckſchranke meines Kabinets begangenen 


Raubes. Gott ſei Dank, es gelang aber, Dir den Raub noch 


einmal abzunehmen! Erinnere Dich nur an unſere Begegnung 


Der damals Dir 
verabreichte Denkzettel war, wie ich heute ſehe, zu ſchwach. Du 


wagſt in Deiner durch die Einflüſterungen Clairamboud's ohne 


Bi 
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Herr von Clairamboud, hat Dir w 
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. 
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„ 


verſuches waren. 


Zweifel verſtärkten Frechheit Dich heute mir noch einmal gegen⸗ 
über zu ſtellen?“ 
b „Halt, Chevalier, mit derartigen kühnen Behauptungen und 
all' dem bei Ihnen gewöhnlichen Poltern vermögen Sie die That⸗ 
ſache nicht abzuftreiten, daß die beiden Strolche, welche mich über- 
wältigten und in den Teich warfen, von Ihnen zu dieſer Schand- 
that beſtellt waren!“ 
„Unſinn! Lächerlich! Bi 
Behauptungen fern! Dein w 


mit Deinen blödſinnigen 
eſinnungsgenoſſe da, der 
leitung gegeben, wie Du 
einen Erpreſſungsverſuch am Beſten anſtellen kannſt? Laß Dir 


das Lehrgeld wiedergeben!“ 


5 


„Nein, Chevalier, deſſen bedurfte es nicht; eben ſo wenig 


a habe ich aber auch nöthig, Erpreſſungsverſuche überhaupt anzu⸗ 


R 


ſtellen. Sie fühlen ſich aus keinem anderen Grunde ſicher, als 


weil ich ſeither nichts habe von mir hören laſſen, weil ich Sie 
im Laufe der ſeit jenem Unglückstage vergangenen Jahre nicht zur 
Verantwortung gezogen habe. 


Es iſt dies nicht etwa aus Rück⸗ 
ſicht auf Sie unterlaſſen worden. Gott bewahre; eine ſolche 
Mückſichtnahme verdienen Sie am wenigſten. Nein, ich habe 
leider jetzt erſt erfahren, daß Sie der Anſtifter jenes Mord⸗ 


für immer verſchwinden zu laſſen, ihren Auftrag aber ungenügend 


Jetzt erſt iſt es gelungen, der beiden Banditen 
habhaft zu werden, welche von Ihnen gedungen wurden, um mich 


ausführten. Ich wurde durch einen glücklichen Zufall aus meiner 
gefährlichen Lage befreit und war nach mehrmonatlichem Kranken⸗ 
lager in B. wieder fo weit hergeſtellt, daß ich meine Reife fort 
fegen konnte. Hätte ich damals geahnt, wem ich den Ueberfall 
oder treffender den Angriff gegen mein Leben zu danken habe, 
dann würde ich Ihnen Nachricht von meinem Ergehen gegeben 
und eine erneute Begegnung an einem Orte, wo ich vor Ihrer 
Mordluſt geſchützt war, erzwungen haben. Da ich aber irriger⸗ 
weiſe eine zu hohe Anſicht von Ihrer Geſinnung hegte und an- 
nahm, Sie wären der Anſtiftung eines Mordverſuches nicht fähig, 
ſo unterließ ich jede Annäherung und wendete mich nach der Re⸗ 
ſidenz. Dort habe ich gelebt, bis meine Vermögensverhältniſſe 


ſich günſtiger geſtalteten, und bin dann nach F. gezogen, wo Herr funden. 


von Clairamboud mich antraf und mir mittheilte, daß er Kennt⸗ 
niß von einem Verbrechen erhalten habe, das auf Anſtiften des 
Herrn von Stark begangen worden ſei. Auf näheres Befragen 
erfuhr ich, daß dieſer Vorfall das Attentat gegen mein Leben 
betraf und würde, wenn wir hier einander nicht begegnet wären, 
Sie jedenfalls bald in Blankheim überraſcht haben.“ (F. folgt.) 
—— k. 


„ 
(Drei Millionen Franks gefunden.) 


Cadix nach der Inſel Cuba begriffene ſpaniſche Dampfer „Alfonſo 
XII“. (in Spanien wurde damals dieſes Ereigniß als ein böſes 
Omen für König Alfons betrachtet) unweit der Kanariſchen In⸗ 
ſeln und ſank nach wenigen Stunden. Da derſelbe für 3 Mill. 
Franks Gold an Bord hatte, ſo engagirten die Eigenthümer des 
Dampfers den berühmten Taucher Lamberto, das Gold aus dem 
Wrack heraufzuholen. Wie nun die ſpaniſchen Blätter melden, 
iſt es jetzt endlich Lamberto gelungen, in das Wrack, das in einer 


Im 
vergangenen Monate Februar ſcheiterte der auf der Fahrt von 
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Herren — Es haben im verfloſſenen Jahre in hiefiger Kirchenge⸗ 
meinde ftattgefunden : 203 Taufen, 156 Sterbefälle und 41 Trauungen. 

5 Bromberg, 3. Januar. (Feier des Regierungs- Jubiläums Sr. 
Majeſtät des Kalſers.) Heute Vormittag fand zur Feier des Kaiſer⸗ 
Jubiläums große Parade der hieſigen Garnifon ſtatt. Morgens um 
8 Uhr konzertirte die Kapelle des 21. Jufauterie⸗Reglments vor der 
Hauptwache, die des 129. Jufanterie⸗Regiments auf dem Friedrichs⸗ 
platz am Denkmal Friedrichs des Großen und das Trompeterkorps 
des 11. Dragoner⸗Regiments auf dem neuen Markt. Der Gottes⸗ 
dienft fand der beſchränkten Räumlichkeiten der Garniſonkirche wegen 
in der Paulskirche am Welzienplatz ſtatt. Aus Anlaß des Goltes⸗ 
dienſtes wurden die Fahnen und Standarten der hier garniſonirenden 
Regimenter von einer Kompagnie des 129. Infanterie-Regiments unter 
klingendem Spiel nach der Paulskirche überführt und nach beendigtem 
Gottesdienſte nach dem Denkmal Friedrichs des Großen gebracht, wo⸗ 
ſelbſt die Generalität, die Offizierkorps und ſämmtliche Truppen der 
biefigen Garniſon mit ihren Muſikkorps, die abwechſelnd konzertirten, 
fowie der hieſige Landwehrverein Aufſtellung genommen hatten. Hier 
hielt der ſtellvertretende Garniſon⸗Aelteſte, Herr Generalmajor von 
Serdt eine Anſprache, welche mit einem Hoch auf den oberſten Kreis⸗ 
berru ſchloß. Alsdann wurden die Fahnen und Standarten wieder 
nach der Kommandautur zurückgebracht. Damit war die militäriſche 
Feier beendet. — Die öffentlichen und vielen Privatgebäude hatten am 
heutigen Feſttage geflaggt. 
Großen ungeſchmückt geblieben. 

Tilſit, 1. Januar. ( Petition.) Die hieſige Schuhmacher⸗ 
innung hat an den Reichstag eine Petition geſandt, mit der Bitte, 
die Aufhebung des Hauſirhandels in Erwägung zu bringen, um den 
von Jahr zu Jahr das Schubmachergewerbe mehr ſchädigenden Ein⸗ 
fluß des Hauſirhandels aufzuheben. 

Königsberg, 2. Januar. (Die neu erbaute Cranzer Bahn) 
batte ſich am geſtrigen Neujahrstage einer für die Jahreszeit recht 
ſtarken Frequenz zu erfreuen, welche jedeufalls noch ſtärker geweſen 
wäre, hätte nicht das über die Maßen ſchlechte Neujahrswetter Viele 
von einer Fahrt nach Cranz zurückgehalten. Der geſtrige Extrazug 
beförderte allein eirra 60 Perſonen, auch konnte man in den Warte⸗ 
ſälen bezw. Reftaurationsräumen den ganzen Tag über viele Gäſte 
bemerken, die zum Neujahrstage die Bahnhofs ⸗ Baulichkeiten der 
Station Königsberg in Augenſchein nahmen. 

Königsberg, 2. Januar. (Selbſtmord.) In der Sylveſternacht, 
unmittelbar vor Eintritt des neuen Jahres, vergiftete ſich hier ein 
unverheiratheter Goldarbeiter durch Cyancali, nachdem er feinen 
ſämmtlichen Hausgenoſſen freundlich und harmlos Glückwünſche zum 
neuen Jahr dargebracht hatte. 

* Bromberg, 3. Januar. (Adreſſe.) Der Magiftrat hat aus An⸗ 
laß des Regierungs⸗Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers eine Adreſſe 
an Se. Majeſtät abgeſchickt. 

Bromberg, 1. Januar. Wie das „P. T.“ erfährt, wird beab⸗ 
ſichtigt, im Regierungsbezirk Bromberg aus den Oberförſtereien Schir⸗ 
pitz, Wodek, Kirſchgrund, Bartelſee und Glinke zwei neue Forſtreviere 
zu bilden, und zwar ſoll dies mit der einen neuen, aus den Revieren 
Schirpitz und Wodek bildenden Oberförſterel ſchon zum 1. Jul k. J. 
geſchehen, während die Bildung des zweiten neuen Reviers erſt ſpäter 
erfolgen ſoll. 

Strelno, 31. Dezember. (Erwürgt.) Auf eine eigenartige 
Weiſe hat der Einwohner Simon Mareiniat aus Karsk Dienſtag 
fein Leben eingebüßt. In Rieszyneker Walde hatte er einen Sack 
mit trockenem Holz gefüllt und trug dieſen an einem Strick, den er 
um den Hals geſchlungen hatte. Um auszuruhen, ſetzte er ſich wohl 
unterwegs am Rande des Chauſſeegrabens nieder. Möglicherweiſe ift 
ihm da die Laſt hinabgeglitten und in Folge deſſen hat ihn der um 
den Hals geſchlungene Strick erwürgt, denn man fand den Unglück⸗ 
lichen im Chauſſeegraben als Leiche, den Strick noch feſt um den 
Hals gepreßt. 

Poſen, 2. Januar. (Bel den Seminariſten zu Rawitſch), welche 
außerbalb des dortigen Simultan ⸗Seminars wohnen, wurde, wie der 
„Dziennik Poz.“ mittheilt, von den Lehrern der Anſtalt eine Haus⸗ 


ſfuchung abgehalten, wobei es ſich um ſozialiſtiſche Druckſchriften ge⸗ 
handelt haben ſoll; doch wurde von derartigen Schriften nichts ge⸗ 
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blieb daſſelbe 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 4. Januar 1886. 
— (Zur Feier des jährigen Regierungs⸗ 
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kalſers) prangte geſtern 


unfere Stadt im feſtlichen Fahnenſchmucke. Nicht nur die Könige 
lichen und ſtädtiſchen Gebäude, ſondern auch viele Privathäuſer hatten 
geflaggt; ebenſo das Kalſerlich ruſſiſche Konſulat. Das Wetter war 
dem Feſte nicht ungünſtig; zwar drohte der Regen beſtändig, doch 
davon verſchont. Die Straßen der Stadt be⸗ 
lebten ſich, als Mittags die Offiziere und Unteroffiziere der hieſigen 
Garnlſon ſich in Parade⸗Uniform zur Parole-Ausgabe auf dem 
Neuſtädt. Markt verſammelten und die auf dem Hauptwall der neuen 
Stadt-Enceinte aufgeſtellten Geſchütze ihre ehernen Grüße zur Stadt 
herüber fandten, Es wurden im Ganzen 101 Schüſſe gelöſt; das 
Schießen dauerte ungefähr eine halbe Stunde. Während der Parole⸗ 


Tiefe von 46 Meter lag, nachdem er daſſelbe durch Dynamit Ausgabe konzertirte die Kapelle des Artillerie-Regiments. — Die 


geſprengt hatte, zu dringen und die mit Gold gefüllten Kiſten aus 
demſelben heraufzuholen. Lamberto bediente ſich bei der Arbeit 
einer eigens von ihm konſtruirten Taucherglocke. 


| 
| 


Kirchen waren ſowohl Vormittags wie Abends bis auf den letzten 
Platz von Andächtigen gefüllt. — Einen ungemein prächtigen Anblick 
gewährte Abends die Illumination. Außer den Königlichen 


Leider war das Denkmal Friedrichs des 


— 
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Dienſtgebäuden hatten auch viele Privathäuſer illuminirt. In einzel⸗ 


nen Schaufenſtern ꝛc. waren die Büſten des Kaiſers und geſchmack⸗ 
volle Dekorationen ausgeſtellt. Beſonders ſchön nahm ſich das Rath⸗ 
haus aus. Vor demſelben, nahe dem Koppernikus⸗Denkmal, waren 
zwei Gasſtänder in Kreuzform errichtet. Ueber dem Thore der ſüd⸗ 
lichen Front war ein großer Gasbogen angebracht, der unzählige 
Flämuchen ſpeiſte. An der nach dem Poſtgebäude belegenen Front 
ſtrahlte ein großes eiſernes Kreuz, ebenfalls aus Gasröhren zuſammen⸗ 
geſetzt. Vom Thurme des Rathhauſes wurden in größeren Pauſen 
Magneſium⸗Fackeln abgebrannt. — Die ſtädtiſchen Behörden und die 
Stadtverordneten begingen den hohen Feſttag durch einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Kirchgang. — Einen würdigen Abſchluß fand das Feſt durch 
die im Stadttheater veranſtaltete Feier, welche in dem Vortrage der 
Jubel⸗Ouverture von Karl Maria von Weber, in einem von Frl. 
Paul geſprochenen Prolog und der Aufführung des hiſtoriſchen Luſt⸗ 
ſpiels „Zopf und Schwert“ von Karl Gutzkow beſtand. Einen ein⸗ 
gehenderen Bericht über die Feſtvorſtellung bringen wir in morgiger 
Nummer. 

— (um Regierungs- Jubiläum des Kaiſers) 
werden in der Berliner Medaillen⸗Münze große Denkmünzen im 
Durchmeſſer von 7 Ctm. in Gold, Silber und Bronze und kleine 
filberne Anhänge⸗Medalllen geprägt. Beide zeigen auf der Hauptfeite 
das Bild Sr. Majeſtät en face in großer Uniform mit der Um⸗ 
ſchrift: Wilhelm Deutscher Kaiser König v. Preuss. Auf 
der Rückſelte ſieht man auf polirtem Grunde den Reichsadler. Das 
preußiſche Wappenſchild hat die Zahl XXV, darüber die Krönungs⸗ 
Inſiguien. Zu beiden Seiten, auf den Flügeln des Reichsadlers, 
find, mit Bezug auf die Jahre 1864 und 1866 das Düppel kreuz 
und das Königgrätzkreuz dargeſtellt, darunter, für die Jahre 1870—71, 
das Eiſerne Kreuz. Der erhöhte matte Rand trägt die Deviſe der 
Kriegsdenkmünzen: Gott war mit uns Ihm sei die Ehre und 
die Daten 1861 2. Januar. 1886. Abgeſehen von der ausge⸗ 
zeichneten künſtleriſchen Ausführung macht die Denkmünze einen wir⸗ 
kungsvollen Eindruck. 

— (Die „Kaiſer-Wilhelms⸗ Spende“) hat am 
15. Dezember ihre ſtatutengemäße Generalverſammlung abgehalten. 
Aus dem erſtatteten Bericht iſt Folgendes zu entnehmen: Die Be⸗ 
thelligung iſt von Jahr zu Jahr eine regere geworden, und die Höhe 
der Jahreseinlagen hat in bedeutendem Maße zugenommen. Dieſe 
Einlagen wurden zum überwiegend größeren Theile von Einzahlern 
aus dem Mittelſtande gelelſtet. Es find ſeit 1. April 1880 bis 
20. November 1885 der Stiftung 9800 Perſonen beigetreten, von 
denen bis 1. Oktober d. J. 163 verſtorben ſind. Am Schluß des 
Jahres 1884/85 betrugen die Activa 4,056,649 Mark, die Paſſiva 
4,015,387 Mk.“, der Jahres⸗Ueberſchuß mithin 41.262 Mk., welche 
mit 19,940 Mk. dem Garantiefonds, mit 21,216 ME, dem Sicher. 
heitsfonds und der Reſt mit 106 Mk. dem Unterſtützungsfonds zuge⸗ 
ſchrieben wurden, fo daß alfo der Garantiefonds 1,950,000 Mk., 
der Sicherheitsfonds 176,425 Mk. und der Unterſtützungsfonds 1000 
Mk beträgt. Renten haben bis zum 1. Oktober d. J. 189 Per- 
ſonen im Geſammtbetrage von 62,172 Mk. bezogen. Die zur Zeit 
jährlich zu zahlende Rente beträgt 29,221 Mk. Von den 189 
Rentenberechtigten ſind 6 geſtorben. In Kapitalien inkl. der ge⸗ 
kündigten Einlagen find bis 1. Oktober cr. im Ganzen 30,141 Mk. 
und zwar an 406 Perſonen zur Auszahlung gelangt. Die Ber: 
waltungskoſten betrugen 1884/85 7°, Prozent der Jahreseinlagen. 

— (Neue Retourbillets.) Mit dem 1. d. Mts. 
ſind auf ſämmtlichen preußiſchen Staatsbahnen die bereits früher ver⸗ 
einbarten neuen Beſtimmungen für Retourbillets in Kraft getreten. 
Wir bringen das Wichtigſte darüber in Erinnerung: Die Giltigkeits⸗ 
dauer der Retourbillets richtet ſich nach der Entfernung und beträgt 
bis 100 Kilometer zwei Tage, bis 200 Kilometer drei Tage und ſo 
weiter mit je 100 Kilometer ſteigend einen Tag mehr. Den Billets 
nach Berlin wird außerdem bei Entfernungen von mehr als 50 Kilo⸗ 
metern noch ein Tag hinzugelegt. Die Giltigkeitsdauer iſt auf den 
Billets angegeben. Der durch einen Stempel aufgedrückte Ausgabe⸗ 
tag wird für die Berechnung der Giltigkeitsdauer ſtets als voller 
Tag angeſehen mit der Maßgabe, daß bei Retourbillets, welche zu den 
um 12 Uhr Nachts abgehenden Zügen ausgegeben werden, die Giltig⸗ 
keitsdauer erſt vom beginnenden Tage ab zu rechnen iſt. Ueber die 
Mitternacht des letzten Tages der den Billets aufgedruckten Benutzungs⸗ 
friſt hinaus erſtreckt ſich die Giltigkeitsdauer der Retourbillets nur 
inſofern, als der Reiſende ſich zur Rückfahrt noch des letzten direkten 
Zuges bedienen kaun, der fahrplaumäßig ſpäteſtens um 12 Uhr Mitter⸗ 
nachts von der Beſtimmungsſtation — bei Fahrunterbrechung von der 
Statlon, auf welcher die Fahrt unterbrochen iſt — nach der Billet⸗ 
Aus gabeſtation abgeht oder unmittelbaren Auſchluß nach derſelden hat. 
Alle Retourbillets, welche drei und mehr Tage giltig ſind, müſſen vor 
Antritt der Rückreiſe von der Billetexpedition adgeſtempelt werden. 

— (Umzugskoſten der Beamten.) Nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſind in letzter 
Zeit wiederholt Anträge auf Bewilligung der regelmäßigen Umzugs 
koſten Seitens ſolcher Beamten geftellt worden, deren Verſetzung ledig⸗ 
lich zum Zweck ihrer erſten etatsmäßigen Auſtellung erfolgt iſt, denen 
jedoch in Gemäßheit der Beſtimmung des Erlaſſes vom 6. März 
d. J6., Nr. 6, die bezüglichen Auſtellungen mit rückwirkender Kraft 
verllehen worden ſind. Der Miniſter macht darauf aufmerkſam, daß 
in ſolchen Fällen die Bewilligung der Umzugskoſten nicht zuläſſig iſt, 
da nach Maßgabe der Beſtimmungen im § 1 und 3 der Allerhöchſten 
Verordnung, betreffend die Umzugskoſten von Beamten der Staats⸗ 
eiſenbahnen ꝛc., vom 26. Mai 1877, derartige Bewilligungen nur 


bel Verſetzungen aus einer etatsmäßigen Stelle in die andere gewährt 


werden können. Zur Vermeidung von Weiterungen iſt zukünftig in 
den vorgedachten Fällen in den Anſtellungs⸗ bezw. Verſetzungsver⸗ 
fügungen ausdrücklich hervorzuheben, daß die Verſetzung lediglich zum 
Zweck der Verleihung der erſten etatsmäßigen Anſtellung erfolgt und 
deshalb die Zubilligung von Umzugskoſten nicht ſtatthaft iſt. Im 
Uebrigen bemerkt der Miniſter, daß die Anordnung von Stellenbe⸗ 
ſetzungen und Gehaltserhöhungen mit rückwirkender Kraft im Allge⸗ 
meinen unzuläſſig iſt und eventl. ſtets nur nach Einholung ſeiner Ge⸗ 
nehmigung geſchehen darf. 
Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe.) Die pro 
1. Quartal 1886 bewilligten Verpflegungs⸗Zuſchüſſe, einſchließlich des 
Zuſchuſſes zur Beſchaffung einer Frühſtücks⸗Portion, betragen für die 
nachſtehend bezeichneten Garniſonen pro Mann und Tag: in Danzig 
und Neuſtadt 12 Pf., Elbing, Dt. Eylau, Graudenz, Mewe, Pr. 
Stargard, Roſenberg und Königsberg 11 Pf., Kulm 10 Pf., Rieſen⸗ 
burg 9 Pf., Marienburg 8 Pf., Marienwerder 14 Pf. 

— (Kriegerein.) Unter zahlreicher Betheiligung ſeitens 
der Vereinsmitglieder und deren Angehörigen feierte geſtern Abend im 
Saale des Schügenhaufes der Kriegerverein das 25 jährige Regierungs⸗ 
Jubiläum unſeres Kaiſers und Königs. Die Feier beftand in Konzert, 
gemeinſchaftlichem Eſſen und Tanz und nahm einen ſehr würdigen Ver⸗ 
lauf. Nach dem erſten Theile des Konzerts hielt Herr Lehrer Zedler 
die Feſtrede. Redner ſchilderte die ethiſchen und hervorragenden mili- 
täriſchen Eigenſchaften des Kaiſers, ſowie die Verdienſte, welche ſich 
Kailſer Wilhelm um die Entwicklung der Machtſtärke Deutſchlands 
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und Preußens erworben und wies auf das gewaltige Werk hin, das 
unſer Kalſer geſchaffen: auf die Einheit des deutſchen Vaterlandes. 
Es ſei eine große Zeit, in der wir leben, ſagte Redner, und wir ! 
könnten uns glücklich ſchätzen, Zeitgenoſſen unſeres Heldenkaiſers zu 
ſein und zu dem Einheitswerke durch unſere Theilnahme an den 
ruhmvollen Kämpfen der 60er und 70er Jahre beigetragen zu haben. 
Redner endigte mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaifer, in welches die Anweſenden enthuſtaſtiſch einſtimmten. Im 
Anſchluß hieran intonirte die Muſik die Nationalhymne, welche von 
den Feſttheilnehmern ſtehend geſungen wurde. Dem Konzerte, das 
bis etwa ½ 11 Uhr dauerte, folgte das gemeinſchaftliche Eſſen und 
hierauf begann der Tanz, womit das Feſt abſchloß. 

— (Verein ehemaliger Gardiſten.) Am Sonnabend, 
den 2. d. Mts. feierte der Verein ehemaliger Gardiſten im Artushofe 
das 25 jährige Regierungs⸗ Jubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
hielt zugleich ſeinen erſten Geſellſchaftsabend mit Damen ab. Die 
Theilnahme der Vereinsmitglieder an dem Feſte, welches aus Konzert⸗ 
Quartettvorträgen, ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 61. 
Infauterie⸗Regts. unter Mitwirkung des Herru Kapellmeiſters Friede⸗ 
mann, und darauffolgendem Tanze, beſtand, war eine ſehr rege. Die 
Feſtrede hielt der Vorſitzende Herr Gerlach. In kurzer, markiger Rede 
beleuchtete er die glorreichen Thaten unſeres Heldenkaiſers, ſowie die 
des Gardekorps und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer, in welches die Anweſenden begeiftert einſtimmten. 
Herr Czecholinskl brachte ein Hoch auf die Gäſte und Damen aus. 
Im Namen der Gäſte wünſchte Herr Ringer dem Gardeverein, hervor⸗ 
gegangen aus der Elite der Truppen, ein gutes Gedeihen, dieſen Wunſch 
durch ein Hoch auf den Verein bekräftigend. 

— (Der Turnverein) veranſtaltet morgen zur Feier 
des Kaiſer⸗Jubiläums in der Turnhalle der Bürgerſchule eine Feſtlich⸗ 
keit, in Feſtrede und Geſangsvorträgen beſtehend. 

— (Von der Kulmer Fähre), 1. Januar. Heute 
Nacht gegen Morgen ſetzte ſich das Eis, rückt aber noch öfter. Abends 
5 Uhr ſtand es noch nicht feſt. Waſſerſtand 3,34 Meter, wächſt nur 
noch wenig. Trajekt vollſtändig unterbrochen. 

— (Wegen Prügelei) wurden geſtern zwei Arbeiter 
verhaftet. 

— ( Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. | 
! 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 29. Dez. (Von den bereits erwähnten zwei Selbſt⸗ 
mördern,) welche im Grunewald bei Gelegenheit einer Treibjagd 
am letzten Dienſtag erhängt aufgefunden worden ſind, verdient 
wenigſtens der eine wärmſte Theilnahme. Derſelbe, anſcheinend 
ein Kaufmann, der im Jagen 42 gefunden wurde, hatte in ſeinen 


Taſchen noch 15 Mark und in der Weſtentaſche einen Zettel mit 


den Worten: „Ein Unglücklicher bittet um ein anſtändiges Grab. | 
Durch furchtbare Schickſalsſchläge, trotz aller Anſtrengungen, in 
den Tod getrieben. Noch ein Opfer der Quiſtorpſchen Grün⸗ 
dungen Den 5. November Abends.“ Etwa eine halbe Stunde 
davon, im Jagen 14, wurde der zweite Selbſtmörder, ebenfalls an 
einem Baume hängend, gefunden. Dieſer ſcheint, den Händen nach zu 
urtheilen, Schneider geweſen zu ſein. Er war es, in deſſen Taſche nicht 
ein geſchriebener Zettel, ſondern eine gedruckte Karte gefunden 
wurde, auf welcher die Worte ſtanden: „100 M. ſichere ich 
demjenigen, der mich jetzt noch anpumpt!“ Das Vorhandenſein 
dieſer Karte ſcheint jedoch, wie ein Berichterſtatter angiebt, weni⸗ 
ger auf Galgenhumor, als auf einen Zufall zurückzuführen zu 
fein. Jetzt liegen beide Leichen nebeneinander in der Halle: des 
Kirchhofs für Selbſtmörder im Grunewald und harren noch der 
Rekognition. 


Eingeſandt. 

(Kann die deut ſche Laudwirthſchaft die 
Schafzucht entbehren?) In Nr. 344 der „Poſt“ ſucht ein 
Artikel zur Frage des „Wollzolls“ nachzuweiſen, daß durch Ein⸗ 
führung eines hohen Wollzolles ſowohl die deutſche Wollinduſtrie als 
die deutſche Landwirthſchaft geſchädigt würde. Dem Verfaſſer defjelben 
ſcheint es gänzlich unbekannt zu ſein, daß wir einfach vor der Frage 
ſtehen: „Kann die Wollproduktion ohne Ruin für einen großen Theil 
der deutſchen Landwirthe von Deutſchland nach Auſtralien und Afrika 
verlegt werden?“ 

Daß die Schafzucht in ſehr kurzer Zeit in Deutſchland gänzlich 
aufhören muß, wenn zum Schutze derſelben nichts geſchleht, ſoll zu⸗ 
nächſt der Zweck dieſes Artikels fein. 

Durch einen meiner Brüder der viele Jahre in Auſtralien als 
Oberſeher in dortigen Schafſtatlonen fungirt hat, bin ich orientirt, 
3 billig und in welchen Maſſen dort die Wolle produzirt werden 
ann. 

Man denke ſich ein Land, deſſen Klima es geſtattet, daß die 
Schafe während des ganzen Jahres ihre Nahrung draußen im Freien 
ſich ſelber ſuchen, keinerlei Gebäude gebrauchen, ſelten oder nie durch 
übergroße Näſſe zu leiden haben, ſelbſt das für die Schafzucht ſo 
nothwendige Salz durch die Natur überall dargeboten erhalten, die 
Vorbereitung des Landes einfach durch Abbrennen des Strauchs und der 
Wälder keinerlei Unkoſten verurſacht und Land unentgeltlich genug für 
mehr Schafe zur Verfügung ſteht, als nöthig iſt, die ganze Erde mit 
Wolle zu verſehen. 

Dem Schafhalter erwachſen keine anderen Unkoſten, als für je 
zweitauſend Schafe einen Schäfer und auf je hunderttauſend Schafe 
einen Oberſeher und die Schurkoſten. 

Die Abgaben betragen für die Quadratmeile kaum ſo viel, als 
hier ein Bauergut von zehn Morgen zahlt. Der Ausfall in den 
Wollpreiſen, welche auf auſtraliſche Wolle bedeutend geſunken ſind, 
wird durch Vergrößerung der Heerden ausgeglichen und hierdurch 
zug leich die Wollproduktion in andern Ländern unmöglich gemacht. 

Wie nahe wir dem Zeitpunkt find, daß Auſtralien allein den 
Wollmarkt beherrſchen wird, dem auch fetzt noch Afrika unter faſt 
110 günſtigen Bedingungen hinzutreten wird, mögen folgende Zahlen 
beweiſen. 

Im Jahre 1865 habe ich noch für Baumwolle Rückenwäſche 200 
Mark, bei Scheergewicht von 2%, Pfd. pro Kopf, für 106 Pfd. er⸗ 
halten. Seitdem war dieſelbe Wolle bis zum Jahre 1884 bei einem 
Scheergewicht von 3 Pfd. pro Kopf 135 Mark pro 106 Pfd. her⸗ 
untergegangen. 

Im Jahre 1885 im Juni habe dagegen nur 100 Mark pro 
106 Pfd. erhalten und für die im Auguſt gelieferte Lammwolle, die 
ſonſt immer denſelben Preis brachte, nur 50 Mark pro 106 Pfd. bei 
guter Rückenwäſche und demſelben Schurgewicht. Bei dieſen Preiſen 
und dem gleichfalls geſunkenen Werth der Hammel halte ſchon heute 
die Schafzucht in Deutſchland für unrentabel, aber unter Berückſichti⸗ 
gung des vorher Angeführten ſtehen wir noch lange nicht auf dem 
niedrigen Standpunkt der Wellpreife, und wird die Zeit nicht fern 
fein, wo das Schaf aus Deutſchland verſchwunden fein wird, wenn 
nichs zum Schutze deſſelben geſchieht. Iſt jemand oder der Schreiber 
des Artikels iu Nr. 344 der „Poſt“ anderer Anſicht, möge er uns 
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deutſche Landwirthe lehren, wie wir es machen fellen, mit den über⸗ 
ſeelſchen Ländern zu konkurriren. 

Nach meiner Anſicht läßt ſich das Intereſſe der Wollinduſtrie 
ſehr gut mit dem der Landwirthſchaft verbinden, und würde die 
Einführung eines hohen Wollzolles keineswegs die Induſtrie ſchädigen, 
weun die Rückvergütigung des Zolles für ausgeführte Wollwaaren 
ſtattfände. i 

Dem Schreiber des Artikels in Nr. 344 der „Poſt“ muß das 
Verfahren in der Zuckerinduſtrie ganz unbekannt ſein, ſonſt würde er 
es keine ungeheuerlichen Gedanken nennen, wenn das Rohprodukt 
durch Beamte in den Fabriken gewogen wird. Dort werden Tag 
und Nacht viele tauſend Centner Rohmaterial durch Beamte verwogen, 
während es ſich hier doch wohl kaum um ſo viele hunderte von 
Centnern handeln würde. N 

Die Fabrikation müßte in zwei Theile getheilt werden, ſolche, 
welche für den deutſchen Markt arbeiten wollen und ſolche, welche für 
den Export arbeiten; nur in letzteren Fabriken müßte Rohmalerlal, 
nachdem es gewaſchen und getrocknet, durch Beamte verwogen werden. 
Es bleibt ſich dann ganz gleich, mit welchem Prozentſatz Schmutz 
die Wolle in die Fabrik kommt, und mit welchen anderen Stoffen 
vermengt ſie dieſelbe wieder verläßt. 

Schreiber des betreffenden Artikels verwechſelt jedenfalls den 
Verbrauch der Fabrikation, die größtentheils fürs Ausland arbeitet 
mit dem Verbrauch von Deutſchland an Wollſtoffen, denn was 
Deutſchland verbraucht ſowohl an Maſſe wie an der verſchiedenen 
Qualität, kann die deutſche Landwirthſchaft mehr als hinreichend 
liefern, wenn nur einigermaßen ein der Produktion entſprechender Preis 
gezahlt wird. Es wird uns gerade von den Wollkäufern zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß wir nicht die frühere feine Wolle liefern, aber mit 
Unrecht, ſonſt müßten die wenigen feinen Schäfereien einen höheren 
Preis erhalten, aber dieſe feinen Wollen ſind gleichfalls unter den Pro⸗ 
duktlonspreis geſunken. 

Was das Geſpenſt der theuern Kleider bei einem hohen Woll⸗ 
zoll anbetrifft, ſo würde es ebenſo gehen, wie mit den hohen Ge⸗ 
treidepreiſen nach Einführung der Kornzölle. Wie wenig der Woll⸗ 
preis überhaupt Einfluß auf die Kleiderpreiſe hat, beweifen die heuti⸗ 
gen niedrigen Wollpreiſe. 

Seit 20 Jahren nehme ich meine Anzüge aus demſelben Ge⸗ 
ſchäfte und muß jetzt dieſelben Preiſe zahlen wie früher. Der Tuch⸗ 
händler ſagt mir, das Gewicht an Wolle in meinem Anzuge ſei ſo 
unbedeutend, daß es gegen den Arbeitslohn, welcher geſtlegen iſt, gar⸗ 
nicht in Betracht kommen könne und er daher eher mehr als weniger 
nehmen miiſſe, zumal bei der geringen Kaufkraft feiner Kunden fi 
der Verbrauch verringert habe. 

Bei Beantwortung der Frage: „Kann die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft die Schafzucht entbehren?“ müſſen wir in Betracht zlehen, 
daß leider der bei Weitem größte Theil der heimathlichen Fluren nur 
durch Schafhaltung, Kartoffelbau und Lupinenbau oder durch Be⸗ 
waldung rentabel nutzbar zu machen iſt. Mit den Schafen würde 
zugleich der Lupinenbau aufhören müſſen, es blieben nur die Kar⸗ 
toffeln und der Wald. 

In der Kartoffel beſitzen wir glaublicher Weiſe ein Produkt, 
welches von ſo eminenter Bedeutung iſt, daß wir die Schafzucht ent⸗ 
behren könnten, wenn es uns geſtattet wäre, die daraus gewonnenen 
Produkte, das Fleiſch und den Spiritus ebenſo zollfrei und unge⸗ 
hindert überall einführen zu dürfen, wie die Auſtralier ihre „Wolle.“ 

Merkwürdiger Weiſe finden es weder unſere deutſchen Frei⸗ 
händler noch die Lehrmeiſter des Freihandels, die Engländer, es gegen 
die Prinzipien des Freihandels, wenn die wichtigſten Produkte der 
deutſchen Landwirthſchaft, in denen wir nicht eine Konkurrenz des 
Auslandes zu befürchten haben, ſelbſt vom engliſchen Markt gänzlich 
ausgeſchloſſen, oder durch Zölle, welche dem Werth gleichkommen, 
fern gehalten werden. Selbſt das Verfahren der Länder, welche ihre 
Wollen in Deutſchland zollfrei einführen und für die daraus ge⸗ 
fertigten Stoffe einen Zoll bis zu 65 pCt. des Werthes erheben, iſt 
dieſen Herren nicht anflößig. & 

Seit Einführung der Viehſeuchengeſetze im Jahre 1880 bietet keln 
Land der Welt eine ſolche Sicherheit für geſundes Vieh als Deutſch⸗ 
land, und wenn England trotzdem die Einfuhr verbietet, geſchleht es 
nur, um die dortige Viehzucht zu ſchützen. 

Bei einer derartigen Auslegung von Freihandel muß in Deutſch⸗ 
land aller leichter Boden wieder bewaldet werden und die Bebauer 
desſelben in anderen Erdtheilen ihren Lebensunterhalt ſuchen. Ob 
hierdurch Deutſchland aber oder auch nur der Induſtrie und dem 
Handel gedient würde, ſtelle ich der Beurtheilung aller Derjenigen 
anheim, welche es wirklich ernſtlich mit der Größe und der Macht 
unſeres glücklich geeinigten Vaterlandes halten. 

Chelmoniec im Januar 1886. 


Berlin, den 4. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tagge J200—10 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 . J100— 30] — 
Poln. Pfandbriefe 5%, . 461-40 61-50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 5 55—70| 55—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/. 100-40 100—50 
Poſener Pfandbriefe 4%... J100—90 100-90 
Oeſterreichiſche Banknoten. J161—25161—10 
Weizen gelber: April⸗Ma l. 154 152—75 
Atom sat | EN. . 158 
von Newyork le . . 2 2... 93 93 
Roggen ko „4490 129 
April Maut 13250 132—25 
Mai Juni: rrudiiie 1133 —501133—25 
Juni- Juli . . I134—501134—25 
Rüböl: April⸗ Mai 1 44—40 44 —20 
Mai⸗Juni \ Fur 44—80| 44—60 
Spiritus: lo . . 1 39—50] 39 —10 
Januar⸗Februar. S 39—90| 39—60 
April⸗ Mai eee 
Dun Bibi u mon 42—40| 42—10 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Königsberg, 2. Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 


Liter pCt 5 7 Faß. Loco 38 25 M. Br., 38,00 M. G, 38,00 M. bez, pre 
Januar 38,50 M Br, 38,00 M. Gd., —,— M. bez J pro Januar⸗März —,— 
M. Br., 38,75 M Gd., —— M. bez, Frühjahr 41,00 M. Br. 40,50 M. 
Gd, —— M bez., pro Mai-Juni 41.75 M. Br., 41,25 R. Gd., —— 
M. bez, pro Juni 42,50 M. Br. 42,00 M. Gd. —,.— M. bez, pro Juli 
43.25 M. Br., 42,75 M. Gd. — — M. bez., pre Auguſt 43,75 M. 
a 43,25 M. a 43,50 M. bez., pro September —,.— M. Br. 48,50 M. 
bez / 


95 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Januar 1,10 m. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nachmittag? 
3½ Uhr ſtarb plötz⸗ 


lich nach kurzem 
Leiden unſer innigit & 


geliebter Mann, Va⸗ 
ter, Sohn, Bruder, 
der Rechtsanwalt 


Ernst Tornow 


in ſeinem 33. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Culmſee, den 31. Dezember 1885. 


Die Hinterbliebenen. 5 


Bekanntmachung. 
Die Verſammlung der Innungsevor⸗ 
ſtände zur Berathung über die Oronung 
des Herbergweſens und die Errichtung 
eines gemeinſamen Schiedsgerichts, 
welche am 14. Dezember 1885 nicht 
ſtattfinden konnte, wird 
am Dienſtag 5. Januar 1886 
Vormittags 5 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten abge⸗ 
halten werden, ohne daß zu derſelben 
noch beſondere Einladungen ergehen. 
Thorn, im Dezember 1885. 
Der Magiſtrat. 


Verpachtung der Marktſtandgelds⸗ 


Zur 
Erhebung in der Stadt Thorn für das Etats⸗ 
jahr 1. April 188617 haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf. 
Montag, den 11. Januar k. J. 

Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Nathhauſe, 2 Treppeu hoch, anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau 1 zur Einſicht aus. 
Die Bietungkaution beträgt 600 M. 
Thorn, den 19. Dezember 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung eines auf der Bromb. 
Vorſtadt belegenen, ungefähr einen Morgen 
großen, ein Dreieck bildenden Platzes, — wel⸗ 
cher begrenzt wird ſüdlich vom Turnplatz, 
weſtlich von dem eingezäunten Abrahamſchen 
Holzplatz, nordöſtlich von dem an der ſtädti⸗ 
ſchen Baumſchule ſchräge zur zweiten Linie 
führenden Wege — auf die Zeit vom 1 April 
1886 bis dahin 1889 haben wir einen 
Lizitationstermin auf 


Freitag, den 8. Januar f. J., 
Vormittags 11 Ahr 


in unſerem Bureau I anberaumt, zu welchem 
wir Pachtbewerber mit dem Bemerken einladen 
daß die Pachtbedingung in dem genannten 
Bureau während der Dienſtſtunden zur Eins 
ſicht ausliegen. 

Thorn, den 14. Dezember 1885 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
194 kiefernen Bettungsbohlen, 
1 2 Bettungsrippe 
ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden. Hierzu iſt Termin auf 


Donnerſtag 14. Jaunar 
Vormittags 10 Uhr 
im dieſſeitigen Bureau angeſetzt, bis zu 
welchem verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift 
„Submiſſion auf Lieferung von 
Bettungshölzern“ 
einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen im dies⸗ 
ſeitigen Bureau zur Einſicht aus und 
können auch gegen Einſendung von 
0,75 Mk. abſchriftlich bezogen werden. 

Thorn, den 2. Januar 1886. 
Königl. Artillerie⸗Depot Thorn. 


Unterzeichnete Verwaltung bea ſſichtigt 


1000 St. Kiefern- Bauhol) 

der III. bis V. Klaſſe angehörig, frei⸗ 

händig abzugeben. 

Wuͤdek bei Ottlotſchin den 

4. Januar 1886. 

Die herzogl. Revierverwaltung. 
71 


e 
Justus Wallis, 


Buchhandlung, 


empfiehlt ihren 
14 der beliebtesten Zeitschriften 


enthaltenden 8 
„,Journallesezirkl g 


SSS 
Heilung radikal! we 


E ıilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Weſtl. 83. 
Dr. ph. Boas, Pai an. 


2 
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Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 8. Januar 1886 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen im Raescke'ſchen Gaſthauſe zu Schulitz 
Aus dem letztjährigen Einſchlage: 
Belauf Kroſſen 882 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 
Seebruch 97 Stubben I. Kl., 
Grünſee 167 „ „ Stubben I. Kl. 
II. Aus dem diesjährigen Einſchlage: 
Belauf Kroſſen Jagen 209 130 St. Kieſern⸗Bauholz IV. 
und V. Kl., 30 St. Kiefern⸗Stangen I. Kl. 
Se ebruch Jagen 223 237 St. Kiefern⸗Bauholz III. 
bis V. Kl., 28 Bohlſtämme, 10 Stangen 
I. Kl. und 5 Stangen II. Kl. 
Grünſee Jagen 275 453 St. Kiefern⸗ Bauholz III. 
15 N Kl., 50 Bohlſtämme u. 50 Stangen 
ſowie das Brennholz aus den vorgenannten Schlägen; 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau, den 30. Dezember 1885. 
Der Oberförfter 
von Alt-Stutterheim. 


Verkauf von Kiefern-Lang-Mutzholz 


in der Königlichen Oberförſterei Ruda 
el Strasburg in Weſtpr., Reg.⸗Bezirk Marienwerder) 


am Freitag den 15. Januar 1886 
Vormittags von 10 Uhr ab 
ſollen im Klebs'ſchen Gaſthauſe zu Bartnitzka folgende Hölzer von diesjährigem 
Einſchlage 1 verkauft werden: 
1. Schutzbezirk Bruisk Jagen 16 und 94 
circa u Kiefern⸗Stämme I. bis V. Kl. mit 501 fm. 
2. Schutzbezirk Neuwelt Jagen 11 
circa 457 Kiefern⸗ Stämme J. bis V. Kl. mit 623 fm. u. 200 Kiefern⸗Stangen 
I. und II. Kl. 
3. Schutzbezirk Goͤrzuo Jagen 84 und 152 
circa 725 Kiefern⸗Stämme I. bis V. Kl. mit 545 fm. 
4. Schutzbezirk Borreck Jagen 174. 
circa 20 Kiefern⸗Stämme I. bis IV. Kl. mit 40 fm. 
5. Schutzbezirk Dlugimoſt Jagen 245 bis 248 
circa 862 Kiefern⸗ Stämme III. bis V. Klaſſe mit 544 fm. und 269 Kiefern: 
Stangen I. bis III. Kl. 
Die Entfernung der Schläge von der flößbaren Branica (Stromgebiet 
Weichſel) beträgt 1 bis 12 Kilometer; die Anfuhr geht faſt überall thalabwärts. 
Die Belauf⸗Beamten ſind angewieſen, die Hölzer auf Verlangen örtlich vorzu⸗ 
zeigen. Verzeichniſſe der letzteren werden gegen Erſtattung der Kopialien ge⸗ 
liefert. Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Ruda, den 1. Januar 1886. 


Der Basar ee 
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Deutſches Jeutſches 

E] Leicss- patent Neichs⸗Patent | 

7 \y 2 
Se Hr. 32 55: x 
8 5 r. 32 553, Ur. 32 553. —. & 
8 2 28 
0 Dieſes Potthaen Corſet bietet der Damenwelt den |? ZS 
RE längſt erwünſchten Vortheil, daß das ſtets ſo beſchwerliche 2 5 
„ Aufßhaken der Corſets vollſtändig vermieden wird. G 
— Die Dame braucht nur den an der oberſten Oeſe be- Im 

findlichen Knopf nach unten zu drücken und das ganze Corſet |’ 

e iſt geöffnet. E 

2 Die Mechanik kann in jedes beliebige Corſet auf dieſelbe [. 

Wil Weiſe, wie bisher, hineingebracht werden. * 


Beſonders praktiſch iſt es bei plötzlich eintretendem 
Unwohlſein, da ſelbſt bei 14 65 Kleide das Oeffnen 
möglich iſt. Nur zu haben bei 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Haufe des gem 0. B. . e 
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Casseler St. Martins-Lotterie 
Besten des Anbaues der Wb der St. Martins-Kirohe zu Cassel. 


Ziehung in Cassel, I. Klasse 26. Jan. 1886. 
PPT 


Erster 100 oo Mark 


Hinuptgew. Gold. 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


2323 000 M. 


Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 
„Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 
Klassen gültig à 10 Mk. 


für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 


beizufügen. General- Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 
Verkaufsstellen. 


. 


N 
N 
N 
N 


N nicht zu unterſcheiden. 
Ya 
105 
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Photographie, 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


W Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Delgemälden 
Die Preiſe find für 
/½ Lebensgröße Mark 58 


Boudoirformat ie 
Cabinetformat 


„ „ 


25. 
12. 


A Wachs. 


. 


Ar u de de 


K K 


Rang DIL ITILI 


Mee 
> ehr 


hnungsiorm 
1, „, „ und % Bogen 


u mit und ohne Firma 


fertigt sohnell und billigst die 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei 


Katharinenstrasse 204. 


* lala AU 


mularex 
8. 
L 
6 


Konservative Verein. Dffizier-Casino Thorn. 


Dienſtag den 5. Januar 1 
Abends 8 Uhr 


vorfandsſttzung 
im Schützenhauſe. 
DD 


Martin Böhm, 


Schriftſteller u. Redakteur 
Berlin S W., Beſſelſtr. 13 
fertigt 


Feſt-Dichtungen 
0 jeder Art N 
ernſt, heiter u. draſtiſch⸗komiſch 
\ Hochzeits-Zeitungen, 

Veit: und Tafel⸗Lieder, 
hr kai Prologe, 

iſchreden u. ſ. w. 

Stets neue Ideen. N 

Es wird auf jedem Gebiete 
— dem ernſten wie dem heiteren 
nur wirklich Gediegenes geleiftet, Wii 
wofür der Name des Autors 
vielleicht eine beſcheidene Bürg⸗ 
ſchaft bietet. f 

Ich habe die Freude, bei den 
erſten Familien der „ſtändige“ 
Verfaſſer der Felt: Dichtungen 


vvyvvvyvyvvvvyvvvvv 


zu ſein und meine Sachen 
„ſchießen auf jeder Feſtlichkeit 
den 5 ab.“ 

WAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA RAU AAAAAAAAAAAAAA 444444 
Ur Otte Spamer, Leipji feipiig u. FE: 

Unser Kaiser 
Volksbuch von Franz Otto. 
Mit Porträt des Kaiſers und 40 K 
e 
reis: Pf. 
Worte Ausgabe kartonirt: 
Preis: Mk. 1.50. 

Nach Auswärts — gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages in Brief⸗ 
marken — portofrei. 

Vereinen, Schulbehörden ꝛc. ꝛc. 
werden bei Entnahme von Partien 
beſondere Vergünſtigungen einge⸗ 
geräumt. 

In allen Buchhandlungen pee 5 
Ei 2 * orräthig 
Freiwilliger 
Haus verkauf. 

Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 

Familienverh. halber zu verk Feſte 

Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 

Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 

erbeten. 


Gutes 
Concept. u. Canzleipapier 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


r kaffe 
11 | von_fof. 3. verm, Scpubmacheiji. 421 


En Laden n. Wohnung u. Zubehör 


Arbeitspferde 


in der hieſigen Poſthalterei preiswerth 
zu verkaufen. 


Druck und Verlag von & Dombrowski in Thorn. 


Die für den 23. d. Mts. in Ausfichl 
genommene Abend ⸗ Unterhaltung 
findet bereits am 16. d. Mits, ſtatt, 
und zwar als 


Ball. 


Beginn 7˙½ Uhr Abends. 
Uebrige wie bekannt. 
Thorn den 2. Januar 1886. 


Der Vorſtand. 
— — 
Dienſtag den 5. Januar 


Abends 0 Uhr bei Schumann. 


Stadttheater in Thorn 


Dienſtag den 5. Januar 1886. 
Neu! Nen! 


Die Zauberin am Stein. 
Schauſpiel von Niſſel. 
Repertoir⸗ und Kaſſenſtück ſämmtlicher 
deutſchen Bühnen. 

R. Sohoeneck. 


Aufwartefrau geſ. Neuſt. Markt 237, II. 
Herrſchaftliche 


Wohnungen 
von 6 Zimmern, Speijelam., Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hauſe Bromberger Vorſtadt 114 
zu vermiethen. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Eine herrſchaftliche große Wohnung 

II. Etage und eine Parterre⸗Wohn. 
vom 1. April, eine Hof⸗ und eine 
Kellerwohnung ſogleich zu vermiethen. 

Stöhr. 


Eine Wohnung in der II. Etage 
meines Hauſes, 5 Zimmer nebſt 
Zubehör, Küche mit Waſſerleitung, vom 
1. April ab zu vermiethen. 
F. Gerbis, 
et Markt 143 ift eine Wohn. v, 
4 Zim. m. Zubehör vom 1. April 
zn vermiethen. Panokow, II Tr. 
reiteſtr. 87 iſt eine Wohnung, be⸗ 
B ſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 
aulinerbrückſtraße Nr. 389 ift die 
Parterre⸗Wohnung — 3 Zimmer 
mit Zubehör — vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. d. Wendt. 
Eis Wohnung beſtehend in 
Stube, Kabinet und Küche 
wird von jungen Eheleuten per 
1. April cr. zu miethen gejucht. 
Zu erfragen in d. Exp. d. Ztg. 
2 Stuben nebſt Küche zu vermiethen. 
Rudolph Thomas, Junkergaſſe 253. 
Wohnungen zu verm. Gerechteſtr. 118. 
Ein möbl, Zimmer nebſt Kabinet, auf 
Wunſch auch mit Burſchengelaß, it 


Alles 


v. 1. April zu verm., zu jedem Ge⸗ 
ſchäft ſich eignend. Schüllerſtraße 406. 


